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Frrnsplecher: Herborn Nr. 20

Der innere Markt.
Wir stehen unmittelbar vor der Begebung der zweiten

Kriegsanleihe, und wieder bietet sich dem deutschen Volk
jtoe herrliche Gelegenheit , allen seinen Gegnern — den
Offenen und heimlichen — zu beweisen , daß seine Opser-
iieudigkeit ebenso unbegrenzt ist, wie seine finanzielle
Leistungsfähigkeit . Die Bedingungen , zu denen die erste
Anleihe angelegt worden ist, haben sich so vorzüglich be-
währt, daß sie diesmal einfach wiederholt werden sollen;
nur daß der Ausgabepreis entsprechend der inzwischen
eingetretenen höchst erfreulichen Kurssteigerung der ersten
griegspapiere . etwas höher bemessen und die Einzahlungs-
Kisten verlängert werden . Die deutsche Regierung er-
öffnet damit den großen wie den kleinen Sparern eine
nelIe Gelegenheit , ihr Geld zu außerordentlich günstigen
Bedingungen anzulegen , und man darf mit völliger Be-
stimmtheit darauf vertrauen , daß wir auch aus diesem
Gebiete der Kriegsführung einem neuen Erfolg entgegen»

Dieser wird um so höher einzuschätzen sein , als wir
natürlich nach wie vor lediglich auf unsere eigenen Kräfte
angewiesen sind und bleiben . Ein Blick auf die Verhält¬
nisse bei unseren Feinden kann uns darüber belehren , wie
beneidenswert die Lage ist. in der wir uns befinden . Der
russische Finanzminister mußte nach Paris und London
pilgern, um dort Linderung für seine finanziellen Schmerzen
zn suchen. Das Zarenreich hat sich — was gewiß Aner»
kennung verdient — seiner großen Einnahmen aus dem
Branntweinmonopol freiwillig begeben , um die körper»
Me und moralische Leistungsfähigkeit seiner Krieger zu
steigern. Für den Ausfall findet sich aber in Kriegszeiten
kein Ersatz, und auf die ungeheure Ausdehnung « und
wohl auch die lange Dauer dieses Feldzuges war der
ohnehin auf zweifelhaften Grundlagen ruhende Bau
-er russischen Finanzwirtschaft nicht vorbereitet.
So kracht es denn auch bereits hörbar in seinen
Fugen, was indessen die Hilfsbereitschaft des britischen
Schatzkanzlers trotz der dicken Freundschaft , die sich zwischen
beiden Ländern in neuester Zeit entwickelt hat , nicht ge¬
rade erhöhte . Von einer gemeinschaftlichen Anleihe der
3 Bundesgenossen der leichtesten Methode zur Deckung der
russischen Finanznot — wollte man in London ganz und
gar nichts wissen . Nur zu Vorschüssen aus Waren ließ
man sich herbei , die aus den Häfen und Lagerplätzen des
Zarenreiches während des Krieges nicht herauszubringen
sind. Im übrigen wurden kleinere Anleihen bewilligt , mit
denen sich wohl dieses und jenes Loch zustopfen läßt , die
aber auf die Dauer nicht helfen können . Im Gegenteil,
die Lage wird von Monat zu Monat schlimmer , und wenn
man heute hört , daß die neueste , von der Bank von Eng¬
land aufgelegte russische Schatzanleihe von 250 Millionen
Frank trotz der hohen Verzinsung von über 10 Prozenl
lmit Berücksichtigung des Emissionskurses ) nur zur Hälfte
vom Publikum gezeichnet worden ist, so prägt sich in
diesem krassen Mißerfolg eine vollkommen zutreffende Ein¬
schätzung der russischen Finanzlage aus.
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Roman von Horst Bo dem  er.

14. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
19.

Herr von Blanken stemmte die Fäuste in die Hüften und
sah seinem Gefährt nach , das Emrich nach Hause brachte.
Die Sonne stand schon tief nach Westen . Er sagte zu dem
«taatsanwalt , der neben ihm stand:

.Hält ' im Leben nicht geglaubt , daß der Förster ein so
weichherziger Mann wäre !'

.Gott , 's ist doch keine Kleinigkeit , einen Menschen über
am Haufen zu schießen !"

»In diesem Falle hat er sich aber doch gar keine Vor-
murfe zu machen ! Wenn 's heißt : Du oder ich, oder ein
antter. in diesem Falle Lüderih , der ja gerade wieder zur
Gesinnung kam. als Sie ihn brauchten , da ist mit halben
Maßregeln doch nichts getan , sondern mit einem energischen,
rücksichtslosenEntschluß !"

, Der Staatsanwalt fuhr sich mit der flachen Hand über
lernen, kurzgehaltenen , blonden Schnurrbart , er war noch ein
„Auurlismäßig junger Mann , Mitte der Dreißiger , groß
und schlank, mit sympathischen , lebhaften Gestchtszügen.
m -Run , nun . ich möchte auch kein Menschenleben auf dem
Inn*  i haben und hätt ' ich's auch zugrunde richten müssen
7i ? mtwehr ! Hin und her grübelt man . ob man doch nicht

hätte handeln können , wenn man sich auch sagen
"Uv : Das alles ist jetzt vollkommen zwecklos !"

hie Achfiin "" ® *au *en  war nicht so zart besaitet , er zuckte
,., !^' 2etzt kommen Sie bitte mit zu mir . wir haben wohl

u>e emen rechtschaffenen Hunger !"
* **

8örsKrhaus ^ Ek "sck>e Wagen hielt vor dem Klauskener
^wrich , Hcmnchen an der Seite , stand vor der

", Gartenpforte , als ihr Mann mit gesenftem Kopfe.
Kwang » erteilter , dem Gefährt entstieg , und hinter ihm

Arme um ihn und schluchzte, und
tllui an zu weinen.

Hebin* . " UÄse wendeten . Frau Emrich führte ihren ganz
»eorochenen Mann ins Zimmer.

Freitag, den 26. Februar 1615. H«b-rn Nr-w 72. Zahrgaug.
Mit Frankreich ist es nicht viel schöner . Sind seine

Finanzen an sich auch in besserer Ordnung , so kann sein
Geldmarkt doch nur mit Hilfe ganz außergewöhnlicher
Zwangsmaßnahmen Iber Regierung gestützt werden . Es
fehlt der Republik an innerer Kraft , um den starken
Abfluß an Geldmitteln aus eigener Arbeit wieder zu er¬
gänzen ; und so gerät sie in eine immer größere finanzielle
Abhängigkeit von England , das bei aller Bundes¬
freundschaft auch auf diesem Gebiete sein gemütvolles
Wesen betätigt . Es gestattet zwar die Belastung seines
Geldmarktes , fordert aber dafür eine entsprechende Ab¬
führung des Goldvorrates der russischen und französischen Bank
an die Bank von England : das beste Mittel , um die finanzielle
und wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der Bundesgenossen
dauernd zu schwächen und sie in Abhängigkeit von der
englischen Großfinanz zu bringen . Hört man endlich , daß
der französische Außenhandel im Jahre 1914 um nicht
weniger als 4127  826 000 Frank zurückgegangen ist — ein
Verlust , der natürlich ausschließlich auf die zweite Hälfte
des Kriegsjahres entfällt — und daß seit dem 1. Januar
der Überschuß der Auszahlungen über die Einzahlungen
bei den französischen Sparkassen sich auf mehr als
20 Millionen beläuft , dann braucht zur Kennzeichnung der
Leistungsunfähigkeit eines so beschaffenen inneren Marktes
kein Wort weiter verloren zu werden.

Auch wir sind selbstverständlich von Verlusten durch
den Krieg nicht verschont geblieben , aber wir haben die
Hände nicht in den Schoß gelegt , nicht auf Hilfe von
außen gebaut , sondern mit gesammelter und wohl-
geordneter Kraft den Umbau unserer Volkswirtschaft in
Angriff genommen . Der Erfolg ist denn auch mit über¬
raschender Schnelligkeit eingetreten . Die Schrecken der
Arbeitslosigkeit haben wir überhaupt kaum kennen ge¬
lernt , die Geldflüssigkeit ist größer als je, der innere Markt
ist erstarkt , und wo die Vorräte knapp sind , werden wir
uns einzurichten wissen . Der Überschuß an wirtschaft¬
licher Kraft , den wir sonst ins Ausland geschickt haben,
mit dem werden wir jetzt wieder die innere KrieaSkaffe
Wen . ' '

Lieb Vaterland , kannst ruhig fein!

Der Krieg.
Sowohl im Westen wie im Osten haben die deutschen

Waffen dem Feinde neue empfindliche Verluste zugefügt.
Die Franzosen haben bei Perthes in der Champagne ihre
Angriffsgelüste blutig büßen müssen und den Russen sind
ihre mit Erbitterung und Hartnäckigkeit immer wieder
ins Werk gesetzten Gegenvorstöße zwischen Grodno und
der Weichsel übel bekommen.

Ein Vorstoß von Grodno aus war bereits unter
völliger Vernichtung der russischen Kolonne vereitelt worden
Der zweite Vorstoß scheint mit recht geringer Wucht ge¬
führt worden zu sein , da er mühelos gehemmt wurde.
Auch der Vormarsch über den Bobr dürfte für die Russen
die strategische Lage nicht wesentlich verbessern . Bei Szta-
bin sind die vordringenden russischen Truppenteile bereits
wieder zurückgeworfen und bei Krasnybor dürfte das Er¬
gebnis auch bald eintreten . Von den Kämpfen , die nord-

wefillch von Ossowiecz . nördlich Lomcza und bei Prasznysz
noch andauerten , scheint jetzt der letztere entschieden zu sein.
Die Russen haben eine schwere Niederlage erlitten.

Berichtigung:  Im gestrigen Hanptquartiers-
bericht bitten wir im letzten Absatz richtig zu lesen:
O e st l i ch Skierniewiee . . . Irrtümlicherweise war vom
W . T . B . westlich gemeldet worden.

vesterreichischer Kriegsjchauplatz.
Wien,  24 . Febr . Amtlich  wird verlautbartr

24 . Februar 1915 . An der polnisch - galizrschen
Front  herrscht , abgesehen von vereinzelten lebhaften!
Geschützkämpsen und stellenweisem Geplänkel , größten¬
teils Ruhe.

Tie Situation in den Karpathen  ist im allge¬
meinen unverändert . In den gestrigen Kämpfen am!
obersten San wurde eine Höhe erstürmt , fünf Offiziere
und 198 Mann gefangen genommen . Nördlich des
Sattels von Volovee versuchte der Gegner , dichtes
Schneetreiben ausnützend , in hartnäckigem Angriff in
die von unseren Truppen besetzten Stellungen vor¬
zudringen . Ter Vorstoß wurde unter schweren Ver¬
lusten für den Feind zurückgeschlagen , 300 Russen ge¬
fangen genommen.

Tie Kämpfe südlich des Dnjestr  nehmen noch
weiter an Umfang und Ausdehnung zu.

Der Krieg im Orient.
K-uManäs vLräLnettennot.

Wie über Athen gemeldet wird , ist die Beschießung!
der Dardanellen durch die englisch -französische Flotte
mit erneuter Heftigkeit wieder ausgenommen worden.
Es wird als Grund dazu angegeben:

Die Aktion der englisch-französischen Flotte vor de»
Dardanellen ist als endgültiger Versuch zu betrachten,
die Dardancllenenge zu forcieren . Russland hat daranf
bestanden, daß ihn, durch Öffnung der Dardanellen eine
Ergänzung seiner Kricgsvorräte ermöglicht werde . Di «!
russischen Waffenfabrikcn könne» ihren Verpflichtung ««
nicht annähernd Nachkommen, weil ihnen die notwendigen
Maschinenteile abgeschnitten sind. Außerdem macht sich
ein gänzlicher Mangel an chirurgischen und medizinische«
Jnstrnmente » sowie an Arzneien fühlbar.

Die Londoner Presse kommentiert das Bombardement
der Dardanellen und bezeichnet es als den augenblicklichen!
Gegendruck gegen Deutschlands Blockade der englischen
Gewässer und als die Einleitung zu Operationen von o,el
größerer Reichweite . Die allgemeine Auffassung geht
dahin , daß diese Operationen das Resultat der letzten Ver¬
handlungen zwischen den Alliierten find . Der Marine¬
mitarbeiter der „Times " erklärt , daß der Angriff , der nun
begonnen habe , durchgeführt werden müsse bis zum end¬
lichen Resultat , koste es . was es koste. Die Öffnung der
Dardanellen und die Besetzung der Halbinsel Gallipolr
bedeute den Beginn einer neuen Phase im Kriege , die mit
Ankunft der Flotten in Konstantinopel nicht beendet sein
werde . Die türkische Hauptstadt müsse entweder ge-

Er setzte sich an den Tisch und starrte vor sich hin . Sein
Gesicht war bleich , um die Augen lagen schwarze Ringe.
Ihm gegenüber sland sein Weib , an ihrer Schürze hing
Hannchen . die Augen noch voller Tränen.

Nach einer langen Pause sagte die Frau:
„Du mußt nun etwas essen !"
Emrich schüttelte sich und machte eine abwehrende , müde

Handbewegung.
„Doch , Mann ! . . . Und dann gehst du zum Herrn

Pastor !"
Emrichs Hände zitterten , er hob sie und stützte den Kops

hinein.
.Heute nicht I . . Grete !" Es war ein Aufschrei . „Ruhe

muß ich haben , sonst werde ich wahnsinnig , geh ' zu ihm.
morgen abend möchte er kommen . . . denn ins Dorf mag
ich jetzt nicht. Parrents wegen !"

Da nickte die Frau und machte sich sofort auf den Weg.
„Vater . .
Der Förster erwachte aus seiner Erstarrung.
„Hannechen . mein Hannechen . . ."
Er nahm das Kind auf seinen Schoß , drückte es fest an

stch. so fest, daß es stch dagegen wehrte.
„Au . Vater " . . .
Da ließ er sein Hannechen zur Erde gleiten und musterte

es vom Kopf bis zu den Füßen!
Das Allerschwerste kam ja noch für ihn und wenn er den

Leuten das arme Kind zeigte , dann mußten ste doch Mitleid
mit ihm haben ! . . . . Wie bleich das kleine, krumme Ge¬
schöpf aussah ! Die Mundwinkel hingen dem Kinde her¬
unter , ihm kam's vor . als sei die eine Schulter noch um
einen Zentimeter höher gerutscht . . . Und seinetwegen war
der Oberförster nach Königsberg gefahren , der prächtige
Mann . . . und unterdessen hatte er . . . Da sprang er auf,
fuhr sich mit den Händen in die Haare , seine Augen traten
aus den Höhlen . Hannechen floh weinend in eine Ecke, ste
fürchtete sich vor ihrem Vater , der doch sonst immer so gut
zu ihr gewesen war . ^ . _ ,

Jetzt rührte Emrich des Kindes Weinen mcht ! Seine
Gedanken nahmen ihn vollauf in Anspruch . Der Herr Ober¬
förster war telegraphisch aus Königsberg zurückgerufen
worden . . . morgen stüh würde er seinem Vorgesetzten
gegenüberflehen und dann hieß es . stch die Last vom Herzen
beruntergeredet , mochte kommen was da wollte ! . . . Natür¬
lich jagte man ihn aus Amt und Brot , weit weg mußte er
gehen , an einen Ort . in dem ihn keiner kannte ! Er war
doch ein Mann in den besten Jahren . der sich vor keiner

Arve » schenke, ein neue ? Leven mußte er lich zurecht zimmern:
Da fiel sein Blick wieder auf das Kind ! . . . Das würde
heranwachsen und er konnte nichts für sein Hannchen tun . es
blieb ein Krüppel ! . . . Der Herr Medizinalrat hatte es ja
noch heute ftüh gesagt : Bester ist's , es geschieht bald etwas!
Das hieß doch nichts anderes als : Höchste Zeit wird 's —
allerhöchste Zeit!

Da fiel Emrich wieder mit einem dumpfen Schmerzens-
laute auf seinen Stuhl zurück.

Das arme Kind wußte gar nicht , was es denken sollte,
es kauerte sich in eine Ecke, neben die beiden Puppen und.
schluchzte vor sich hin . !

Und am Öfen lag Hektar im Wundfieber und versuchte
den Verband vom Kopfe herunterzureißen , niemand achtete!
auf ihn . Männe war mit Frau Emrich zum Pastor!
gegangen . j

Dunkler wurde es im Zimmer , die Sonne war ver¬
schwunden . die kalte Abendluft kam zum geöffneten Fenster
herein . Da bekam das Kind einen Hustenanfall . Emrich er¬
wachte aus seinen Grübeleien , er stand auf und schloß das
Fenster.

. In diesem Augenblick kam seine Frau zurück.
?* „Der Herr Pastor laßt schön grüßen, er verstände dich,
morgen abend um acht will er vorsprechen !"

Emrich nickte nur . sah einmal flüchtig nach seiner Frau
hin . die stch mit Hektars Verband zu schaffen machte und!
dann nach der Küche ging.

Dampfende Kartoffeln , goldgelbe Butter und einen,
Matjeshering trug sie auf.

„Jetzt mußt du aber effen !"
Er würgte einige Bisten hinunter , trank einen Schnaps

dazu und dann fielen ihm vor Abspannung die Lider über
die Augen.

Frau Emrich half ihm beim Ausziehen , nach wenigen
Minuten war der Förster in tiefen Schlaf versunken.

Lange stand sie noch am Bette , biß die Zähne zusammen
und fuhr sich immer wieder mit der zitternden Hand über
die heiße Stirn . Bitterböse Zeiten kamen jetzt für sie, sie
kannte doch ihren Mann ! Der würde schwer daran zu tragen
haben , daß er ein Menschenleben vernichtet hatte , aber ste
wußte auch, über Jahr und Tag brachte sie ihn drüber,
hinweg . Vor allen Dingen hieß es : fort von hier ! Das
wollte sie auch dem Herrn Oberförster morgen gleich sagen.

Der Gedanke machte sie ruhiger . Sie zog Hannchen aus.
betete mit dem Kinde , sah dann noch einmal nach ihrem
Vieh und legte stch dann auch hin . Ruhig lag ibr . Mamu



zwungen werden , sich zu übergeben , ober in Asche gelegt
und der Verkehr auf dem Schwarzen Meer von neuem
eröffnet werden.

Hoffentlich scheitert auch dieser erneute Versuch ebenso wie
die bisherigen . Die türkische offiziöse Telegraphenagentur
stellt nochmals fest, daß die Beschießung den Forts keinen
irgendwie nennenswerten Schaden zugefügt habe , daß aber
drei feindliche Schlachtschiffe , darunter eins vom Typ
»Queen Maro " sehr schwer gelitten hätten.

Versenkung eines englischen Truppentransports.
SLion am Sonntag morgen wurde berichtet , daß ein

englischer Truppentransport von 2000 Mann dem
Torpedoschuß eines deutschen Unterseebootes zum Opfer
gefallen sei. Diese Nachricht kam aus mehreren neutralen
Quellen , jedoch mit so großer Bestimmtheit , daß sie, auch
ohne eine Bestätigung von deutscher zuständiger Seite,
durchaus glaublich erscheint . Es ist ja sehr gut möglich,
daß das Unterseeboot , das den Schlag gegen das englische
Söldnerheer führte , noch nicht in der Lage war , die Nach¬
richt zur Heimat gelangen zu lassen. Die jetzt vorliegende
Meldung über die Versenkung eines englischen Truppen¬
transports bei Beachy Head an der englischen Südostküste
wird , wenn sie auch nicht amtlich ist, doch unter Mit¬
wirkung des deutschen Marineamtes verbreitet , ist also un¬
bedingt zuverlässig.

Trümmer eines Truppentransportdampfers.
Hamburg , 24. Februar.

Der norwegische Dampfer „Orla " meldet , daß er im
englischen Kanal Wrackstücke und Uniformmützen treiben
gesehen hat , die wahrscheinlich , wie dem Hamburger
Fremdenblatt aus Rotterdam gemeldet wird , von einem
versenkten englischen Truppentransportdampfer stammen.
Auch der von Hüll hier eingetroffene englische Danwser
„Jervaux Abby " hat zahlreiche Wrackstücke und militärische
Kleidungsstücke sowie viele Minen gesehen. Nach Angaben
der Besatzung herrscht unter der Bevölkerung von Hüll
große Aufregung . Ferner meldet der „Rotterdamsche
Courant " aus London , daß in England an 9000 Matrosen
der Handelsschiffahrt feiern , weil sie sich weigern , bei der
deutschen Unterseebootsgefahr England auf Schiffen zu
verlassen.

Der H-Krieg i« der Irischen See.
Der „Corriere della Sera " meldet aus London:

Das englische Kohlenschiff „Downshire ", das von
einem deutschen Unterseeboot in Grund gebohrt wurde,
befand sich Sonnabend gegen 6 Uhr nachmittag im
Irischen Kanal , einige Meilen von Belfast entfernt , als
das deutsche Unterseeboot in ungefähr zwei Meilen
Distanz auftauchte . Die größte Geschwindigkeit des
Dampfers war nutzlos . Drei Kanonenschüsse brachten
.Downshire " zum Stehen , und nachdem der Komman¬
dant des Unterseebnotes die ganze Besatzung in die
Boote befohlen hatte , barst das Kohlenschiff, von einer
mächtigen Explosion erschüttert , mitten entzwei.

Ernste Besorgnis herrscht um das Schicksal -des
Dampfers „Membland ". Er verließ Hüll am vergangenen
Montag und wird seit Freitag vergebens in Newcastle
erwartet.

Norwegische Erklärung zum Seekrieg.
Im Laufe der Debatte über die Thronrede im

norwegischen Storthing führte der Minister des Äußern
Ihlen aus : »Wir haben kräftig und bestimmt unsere
Neutralität betont und unsere Jntereffen wahrgenommen
gegenüber der neuen Auffassung von dem neutralen Handel
und der neutralen Schiffahrt , die die Kriegführenden
geltend gemacht haben . Als England die Nordsee
als Kriegsgebiet erklärte , wurde in London von
den drei nordischen Ländern eine gleichlautende
Protestnote übergeben , in der die Aufrechterhaltung
des Völkerrechts gefordert , auf die Gefahren der Minen
binaewieien . das Recht des freien Meeres betont und die
erforderlichen Vorstellungen erhoben wurden . Anläßlich
der von gewiffen Mächten vorgenommenen Veränderungen
und Einschränkungen der Konterbande -Bestimmungen , der
Blockadedrohung Deutschlands und der Benutzung der
neutralen Flagge seitens Englands haben die nordischen
Mächte gleichfalls gleichlautende ProtesMoten überreicht.
In Kopenhagen ist ein nordisches Komitee tätig , um die
Maßregeln zu beschließen , die zur Sicherheit unserer
neutralen Schiffahrt zu treffen sind. Die Regierung wird
selbstverständlich mit gespannter Aufmerksamkeit alles , was
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ml, ig gingen seine Atemzüge, das war gut, da würde er
morgen wieder einen klaren Kopf haben . — Und diese Nacht
mmorte sicher kein Wilddieb im Revier!
f 20.

Auf die Depesche hin war der Oberförster Reinbrecht
sofort nach Gumbinnen gereist, hatte eine lange Unterredung
Sntt dem Staatsanwalt gehabt . Lüderih im Krankenhause
aufgesucht , dem es viel besser ging , und war dann in seinem
Wagen , den er sich telephonisch nach der Stadt bestellt hatte,
schleunigst nach Hause gefahren . , , „ „ _

Als er sein Amtszimmer betrat , erhob sich Emrich von
einem Stuhle . Dicke Tränensäcke hingen ihm unter den
Augen , sein Blick irrte am Boden entlang . Der Oberförster
legte ihm freundlich die Hand auf die Schulter . Er fühlte,
wie Emrich zusammenzuckte.

.Kommen Sie mit in mein Arbeitszimmer ! — So . setzen
Sie sich da in den Ledersessel und machen Sie sich keine
allzutrüben Gedanken ! In unserm Berufe muß man mit
solchen Dingen rechnen ! — Der Herr Staatsanwalt hat mir
schon gesagt ." — wieder zuckte Emrich zusammen . — „daß
Sie die böse Geschichte höllisch mitgenommen hätte ! — Aber
so setzen Sie sich doch, lieber Emrich. Sie zittern ja am
ganzen Leibe . . ."

Doch der Förster blieb stehen. langsam hob er den Kopf,
sah seinen Vorgesetzten an und mußte gleich wieder die
Augen Niederschlagen. •

„Herr Oberförster , da ist manches nicht in der Ord-
mung . . . ."

Mühsam rangen sich die Worte aus Emrichs Kehle.
Neinbrecht sah ihn verständnislos an. Und als der Förster
stumm stehen blieb , redete ihm sein Vorgesetzter gut zu.

„So reden Sie sich erst einmal Ihre Last vom Herzen !"
Das dauerte eine lange Zeit ! Erst sprach Emrich zögernd

vom Herrn Medizinalrat und . was der ihm gesagt, dann
ober , als das Allerschlimmste kam, wurde seine Rede be>
i.immter , er machte sich um keinen Deut bester, als er glaubte
zu sein.

„Herr Oberförster , daß ich weiter im Staatsdienste
bleibe , das geht ja nun nicht, aber wenn ich mir die Qual
nicht vom Herzen gewälzt , hält ' sie mich totgedrückt, und
wenn ich um etwas bitten darf , so ist's, . daß man mich nicht
als unwürdig rausschmeißt , sondern mich ruhig gehen läßt,
»damit ich irgendwo wieder , vielleicht später sogar in Ruh'
und Frieden , mein Brot verdienen kann !"

(Fortsetzung folgt.)

viele Dinge betrifft, verfolgen und nach gründlicher Über¬
legung die Maßregeln treffen, die zur Sicherung unserer
Rechte als Neutrale erforderlich sind. Niemand weiß,
was noch geschehen kann und wird ."

Meuterei im indischen Heer.
Altenglands Weltherrschaft gerät allenthalben ins

Wanken . Auch in seiner Schatzkammer Indien hebt die
Unbotmäßigkeit ihr Haupt . Amtlich wird aus London
gemeldet:

I « Singapore tStraitS -Settlcmcnts ) meuterte ein
-ndischcs Jufantericrcgiment . 6 englische Offiziere,
16 Unteroffiziere und Mannschaften wurden getötet,
9 Unteroffiziere und Mannschaften verwundet . 14 eng¬
lische Bürger , darunter eine Frau , wurden getötet . Die
Meuterei wurde dann unterdrückt.

Man darf wohl mit Bestimmtheit annehmen , daß der
Aufruf zum Heiligen Krieg den Anlaß zur Empörung der
indischen Soldaten , von denen ja ein großer Teil
Mohammedaner ist, gegeben hat . Wenn auch dieser erste
Funke unterdrückt worden ist, wie Reuter behauptet , so
darf man darauf rechnen , daß bald ein anderer aufglimmt,
bis ganz Indien in Flammen steht, wie einst im Sepoy-
aufstand 1857. Diesmal ist aber der englische Zwingherr
selbst in Europa und Afrika gefesselt, die Gelegenheit für
die Indier , das verhaßte Joch abzuschütteln , ist so günstig
wie nie.

Verschiedene Meldungen.
Bern , 24. Febr , (WTB . Nichtamtlich .) Tie deutsche

wie die französische Regierung Haben dem Bundesrat
mitgeteilt , daß eine Einigung über den Austausch der
Schwerverwundeten erzielt worden ist . Tie Transporte
erfolgen von Konstanz nach Lyon und umgekehrt in
schweizerischen Sanitätszügen unter der Leitung des
schweizerischen Roten Kreuzes . Voraussichtlich wird
Ende der laufenden Woche der Transport beginnen.

Petersburg , 24. Febr . Tie „Nowoje Wremja " vom
18 . Februar berichtet in einem Pekinger Telegramm:
„Wir erfahren aus japanischer Quelle , daß der Ge¬
hilfe des Ministers Tsao  den japanischen Gesandten
besuchte und ihm den Standpunkt der chinesischen Re¬
gierung betreffend die japanischen Forderungen dar¬
legte . China wäre bereit , vier Forderungen gänzlich,
vier teilweise und zwei nach Zustimmung der inter¬
essierten Mächte zu erfüllen . Alle weiteren Forder¬
ungen seien unannehmbar ." Tientsiner Zeitungen be¬
richten , daß die formellen Sitzungen , die den japan¬
ischen Forderungen gewidmet waren , aufgehört haben,
und deuten an , daß Japan beschlossen habe , in An¬
betracht der unbefriedigenden chinesischen Antwort
andere Maßnahmen zu ergreifen , die imstande sind,
die Erfüllung der japanischen Forderungen zu sichern.

London , 24 . Febr . Tie „Times " melden aus
Washington  vom 19. Febr . : Tie Politik Japans
erregt hier große Sorge . Tie Presse beginnt sich gegen
die japanische Politik zu äußern , denn der Umstand,
daß Japan die Gelegenheit des Krieges auszunützen
versucht , erregt Mißtrauen.

*

Berlin , 24. Febr . Dos Kriegsgebiet in den groß¬
britannischen Gewässern  umfaßt im Norden die Orkney-
Inseln (also auch den Hafen Kirlwall ) und die Shetland¬
inseln . dagegen sind die Durchfahrten auf beiden Seiten der
Färöer Inseln ungefährdet.

Christiania , 24. Febr . Der norwegische Kohlen-
dampser „ Regln"  versank auf der Fahrt vom Tone nach
Bordeaux in der Höhe von Dover gestern früh zwischen 6
und 7 Uhr . Die Mannschaft wurde gerettet . Wahrscheinlich
ist er auf eine englische^Mine . gestoben.

London , 24. Febr . Über Mavlin Sands vor der
Tbemsemündung  wurden gestern sieben deutsche
Flugzeuge  in nordwestlicher Fahrt gesichtet.

London , 24. Febr . Der Dampfer „ Brankfome " wurde
bei Beachy Head durch einen Torpedo versenkt . 18 Mann
der Besatzung retteten sich.

Paris , 24. Febr . Hier trafen in der verflossenen Nacht
sehr zahlreiche , auS der brennenden Stadt Reims ent¬
flohene Familien ein . Sie gaben die Zahl der während
des Bombardements Getöteten und Verwundeten auf über
800 atu

Cettnje , 24. Febr . Österreichisch-ungarische Kriegsschiffe
haben die montenegrinischen Stellungen an der
Küste  bombardiert.

Lüderitzbucht » 24. Febr . Die Deutschen haben die von
Lüderitzbucht ausgehende Eisenbahn  an mehr ais hundert
Stellen mit Dynamit gesprengt.

Politische Rundschau.
veutkckes Reich.

+ In der Mitgliederversammlung der Vereinigung zur
Hebung des Zuckerverbrauchs führte der Vorsitzende
Amtsrat Dieckmann aus , es sei nicht anzunehmen , daß
England nach dem Kriege uns freundlicher gesinnt sein
werde , und wir müssen daher bemüht sein, unsere Zucker¬
mengen anderweitig unterzubringen . Wenn wir an¬
nähernd soviel Zucker verbrauchen wie England und
Amerika , werden wir den Export entbehren können . —
Geschäftsführer v. Campe hob hervor , von welcher Be¬
deutung der Zuckerverbrauch für die Sicherstellung der Er¬
nährung des Volkes fei : denn es sei das einzige Nahrungs¬
mittel , das wir im Überfluß haben . Er trat für niedrige
Kleinverkaufspreife ein, die nur erzielt werden könnten,
wenn die Zuckersteuer beseitigt oder stark herabgesetzt
werde . Schließlich wurde folgende Resolution an¬
genommen : „Die Vereinigung zur Hebung des Zucker¬
verbrauchs ist der Ansicht, daß der Gedanke , einer durch
die Regierung einzuführenden Beschränkung des Anbaues
der Zuckerrübe im Frühjahr 1915 als nachteilig bezeichnet
werden muß , da es im Interesse der Volksernährung nicht
zu wünschen ist, daß der Zuckerrübenbau , der auf Flächen¬
einheit von allen Früchten den höchsten Ertrag liefert , ein¬
geschränkt wird . Eine gewisse Einschränkung wird auto¬
matisch dadurch zustande kommen , daß die einzelnen Guts-
wirtschaften an Dünger oder Arbeitskräften Mangel haben
werden ."

4- Auf die zweite deutsche Note wegen des Seekrieges
gegen England habe « die Vereinigte » Staaten der
deutschen Regierung Vorschläge unterbreitet , die gegen¬
wärtig geprüft werden . Die amerikanischen Vorschläge
sind in sehr verbindlichem Tone gehalten und sollen
brauchbare Unterlagen für »vettere Verhandlungen
bilden.

Deutschland regte in seiner Antwort an
Vereinigten Staaten bekanntlich an . wenn diese ihr
sehen in die Wagschale würfen , um England
Beachtung der Londoner Erklärung über den Seekrie -,
bringen und dadurch Deutschland die rechtmäßige Zn-»
von Lebensmitteln und Rohstoffen ermöglichen , so wü»!
man in Deutschland auS der neuen Sachlage gern '
Folgen ziehen . Wie verlautet , hat die Regierung _
Vereinigten Staaten diese deutsche Anregung aufgegM .,
Man wird also in der Vermutung nicht fehlgehen , daß
sich um bestimmte Anregungen nach dieser Richtung t
handelt , die selbstverständlich sich ebenso an die Adm
der englischen wie der deutschen Regierung rid)t,
müssen.

+ Die Generalversammlung des Niederbayeris^
Bauernvereins sprach sich für eine zweckentsprechend^
Brot - und Mehlvcrteilnns , aus , als wie sie nach jj 1 « *£ 1^
bisherigen Verordnungen möglich ist. Die Versammle , «’ rj .gqe
wünscht in einer Resolution eine wesentliche Erhöhe 3  „
des vorgesehenen Kopfauantums an Brotgetreide , unt» sich -
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die staatliche Verwaltung aller Mehl - und Getreide gd auch
Vorräte angeordnet worden. Eine kaiserliche Verordnung ch aus 0
verfügt die Sperre über alle am 24. Februar vorhanden ^ -birgstrup
Vorräte an Weizen , Roggen , Gerste , Hafer , Mais sowi- eilen des
an Mahlprodukten , mit Ausnahme von Kleie . 300 Grain,» ie Einwoh
Getreide oder 240 Gramm Mahlprodukte pro Kopf dürfe, ine Eigene
täglich verbraucht werden . Ausnahmebestimmungen
ziehen sich auf Vorräte für Angehörige des Haushaltes
für Bäcker und Zuckerbäcker, auf Saatgetreide sowie ^
die Haserverfütterung für Pferdebalter . Weiter wird ein,
durch die Gemeinden vorzunehmende Aufnahme de,
Vorräte unter Mitwirkung von Behörden bestellter Ve»
trauensmänner angeordnet , wobei nicht rechtzeitige obet
unrichtige Beantwortung der Fragen mit Arrest obet
Geldbuße bestraft wird . Die Enteignungsvorschriften ent»
halten eine wesentliche Erweiterung . Für enteignch
Produkte wird künftig nicht mehr der Höchstpreis , sondern
ein um 10 Prozent geringerer Satz gezahlt . Zur Dur - id gar ve^
führung der Aufnahme der vorhandenen Vorräte wird eh, - leiten des
unter staatlicher Aufsicht und Einflußnahme stehend >d die Ge
Getreide -Verkehrsanstalt ins Leben gerufen . Die politische, ^gerüstet.
Bezirksbehörden oder die Gemeinden werden ermächtig! vornehm!,
die Abgabe von Brot und Mahlprodukten zu bestimme», rbünbeten
die Backstunden zu regeln und die Herstellung von Ei» gestählt 1
heitsbrot anzuordnen . genbet Ar

Schweiz . ‘»ctllmn '
X über Englands Politik bringt oer „Baseler An-

zeiget " einen aufsehenerregenden Artikel , in dem zunächg TS, « ,
der Ausspruch des englischen Marineministers Churchill '
erwähnt wird , daß England mit silbernen Kugeln fechten̂"̂ -
werde . Der Artikel sagt : Churchill , der bekanntlich
der Verfasser anderer Aussprüche ist. die von feinem
Überfluß an Feingefühl zeugen , hat damit ziemlich un-
verhüllt zugestanden , daß die englische Politik eventuel
ausgiebig die Macht des Geldes als Kriegsmittel einsetzen
würde . Daß dies aber in einer wenig ehrenhaften Wch
geschehen würde , wie jetzt nach und nach aufgedeckt wird,
könnte man selbst von einem Churchill nicht erwarten.
Das Blatt weist darauf hin , daß die russischen maß¬
gebenden Kreise und die Presse , die den Krieg betrieben
haben , englische und wahrscheinlich auch französische
mittel erhalten haben . Es beleuchtet ferner den Fa
Casement , wonach auch die Meldung der Kölnische«
Zeitung von dem Bestechungsversuch an den Kapitän eine!
holländischen Schiffes leider nicht ausgeschlossen erscheine
Schließlich erwähnt der Anzeiger die widerwärtig!
Wirkung der silbernen Kugeln in den Kolonien , indem et
den Bericht eines Missionars der Baptisten -Mission zitier
und fordert zum Studium des Inseratenteils der eng¬
lischen Blätter auf . Er führt das Beispiel eines DarleU
suchers an , der in der „Times " als Gegenleistung di!
Tötung von acht Deutschen anbietet . Schließlich heißt eS,
Wir sind neuttal , aber angesichts dieser Erscheinungen kann
man nichts anderes sagen , als : es ist empörend , daß so
etwas vorkommt , und daß eine Zeitung wie die „Times'
so etwas aufnimmt , aber auch hier gilt das Wort : BO
Beispiele verderben gute Sitten , ganz besonders , wenn di!
bösen Beispiele von oben gegeben werden.
Hua Jn-  und Huetand.

Moskau , 24. Febr . Sämtliche wegen Zugehörigkeit zu«
Deutschen Flottenoeretn  angeklagten und verschickt«
deutschen Reichsangehörigen sind freigelaffen worden . Dal
Verfahren ist niedergeschlagen . Soweit die Freigelasien«
Uber 46 Jahre alt sind, dürfen sie Rußland verkästen.
<« „Bukarest , 24. Febr . Der französische General  Da»
ist hier eingetroffen.
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7,7 Kriegs
'in Zweck

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(101. Sitzung .) Ls. Berlin, 24. Feorum.
Debattelos nahm bas Haus bei Beginn der 6iW

den Gesetzentwurf über die Erweiterung der Stadtkreise M«
und Oberhausen in erster und zweiter Lesung , das GA«
über Beihilfen zu Kriegswohlfahrtsausgaben der .
meinden in dritter Lesung an. Jn der fortgesetzten «Mlppen
beratung trat beim Etat der landwirtschaftlichen M Stiche, in [
waltung Abg . Graf v. d. Groeben (k .) für Aufrechterbaltui»
unserer

Vieh - und Pferdebestände
ein . die durch den Krieg stark in Anspruch genommen M
Zur Sicherung der Volksernährung sei die auf Erwerbum
von Neuland gerichtete innere Kolonisation mit richtig»
Mischung von Grob -, Mittel - und Kleinbetrieben
wendig.

Abg . Fuhrmann (natl .) erhob Klagen über die
dem großen Wildbestand fiskalischer Forsten herrübreiwe«
Schäden . Abg . Dr . v. Woyna (frk .) riet , nicht für
ganzen Staat in der Kolonisation zu schematisieren , da
Verhältnisse in den einzelnen Provinzen ganz verschieb^
lägen . Landwirtschaftsminister Frhr . v. Schorlemer
auf die von der Landwirtschaft gebrachten schweren i
bin , die sich noch lange nach dem Kriege bemerkbar Mw
werden und deshalb grobe Hilfe erfordern . Augenbli ^ »
gelte die Sorge aber der richtigen Verteilung der v>W
handenen Vorräte . Nach wie vor erkenne er in der tritt*
Kolonisation eine wichtige Aufgabe zur Schaffung e«̂
soliden , kräftigen Bauernstandes . Nicht jeder Bodega
Preußen eigne sich aber für kleine Ansiedler . Bei der
zucht komme es darauf an , sie wieder ertragreich zu mw
Bei der jetzt notwendigsgewordenen Beschränkung der " ,
bestände sei vor einer Schädigung des Materials zu war
darum sei mit allen Kräften für die Vermehrung der Fm
mittel einzutreten. Beschlagnahme derKartoffeln erübrig»
da die vorübergebende Knappheit in einigen Orten nur »*
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Ij >t  a -nügenv geregelter Verteilung sei. Wenn auch
„we ffnrtoffefn vorhanden seien , so solle man sich doch
nüg^ r̂ wendung hüten . Der Minister hoffte , daß nach
t  Ver/ww jer  Kolonialbesitz nicht geschmälert sei und

ccirieg ^ ein ^ nocb der Opfer an Blut , die die . grüne Fälbe¬
le Zu, »! edachte M . Aas Mitglied des hohen Hauses , Oberförster
io tOiM* ebralbt NTchellningken , der von den Russen gemeuchelt

-n Keoer ^ e unvergeffen bleiben . (Zustimmung .)
ölUgrde , gjefd ) (Pp .) empfahl den Bau von Arbeiter»

an das Land zu fesseln . Abg.

k Qn  I
' , ' dr %!Sland 7
-eekrie . ^
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ufgegrifix,
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chtung i£|
5te Slbt"
ig rich.
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olonie" -̂ „, » forderte Höchstpreise für Fleisch . Dann wurde

^ ^ tat aenebmigt . Nächste Sitzung Donnerstag.

ZkLneich -üngarische Gebirgstruppen.
H ^ ' „nferem militärischen Mitarbeiter .)

lbayerW
vrechend^

K ^ aLllen Kämpfe zur Zurückdrängung der Russen
«naarischen Grenze mufften fast ausschließlich iniittArrrn iitth (&rrli*i<>rr frfipthprthen Karvatben-f nach £ n des Ungarn und Galizien scheidenden Karpathen-

rsammly », f aJ’ ggefotfiten werden . Bei den für die österreichisch-
Erhöhui , liges " < Truppen siegreichen Gefechten zeichneten sich

erde , nnt^ ns®*1!« * die im Gebirgskriege erfahrenen Tiroler Kaiser-
^ des Br «, arne ”,,§
;nenLändern,  deren Gelände oder Nachbargebiet beiers
■r

im &

... Muhen  Verwicklungen Kämpfe größeren Stiles im
möglich lieF ” möglich oder wahrscheinlich machen , pflegen
im ÄpnuB^ /ujbitgStruppen schon im Frieden vorhanden zu

werden neben der allgemeinen Ausbildung
in' pinseinen Waffengattungen noch ganz besonders

L Aufgaben des Gebirgskrieges vorgebildet,
°auck> ihre Tätigkeit erstreckt sich hauptsäch-
m,f die erwähnte Sonderart der Kriegführung.

XnS chirgstruppen entnimmt man gewöhnlich aus jenen

lmonarH , r
Getreide ib

Lfrpti oes Landes , die vom Gebirge durchzogen sind.
> Einwohner dieses Geländes sind von Jugend auf an

rmf ^ » ^ Eigentümlichkeiten , an seine Fährlichkeiten und an
1 ^Überwindung der Schwierigkeiten gewöhnt , die das

llais sowi,
00 Gran,«

sich

sowie
wird ei«

ahme bei
ellter %
eitige obet
irrest oder

schon bietet . Der Soldat , der aus
Boden auch im Kriegsfälle
dort selbstverständlich besser

«birgsterram an
im engeren hermalltchen
pnrendung findet , weitz
pilbeid als ein anderer und wird mit mehr Aussicht
k Erfolg die speziellen Aufgaben lösen , die der Krieg-
* an jenen Stellen zufallen . Die österreichisch«

Armee verfügt über Gebirgstruppen von
Die Bevölkerung der

hrung
rgarische

lriften Pn ms ausgezeichneter Beschaffenheit.
' • en %enlänber bildet ein vorzügliches Soldatenmaterial . Ihr

der für andere Menschen schwer gangbare Boden ganz
!i,'r aar vertraut . Mit Berücksichtigung aller Eigentüm«
. wird 2 bkeiten des Geländes und der Menschen , die dort wohnen,

stehet id die Gebirgstruppen zusammengestellt , bekleidet und
politisch « lsgerüstet. Die Kaiserjäger und die Landesschützen sind

ermächtig vornehmlich, die den Typus der Gebirgstruppen in dem
bestimme» Mndeten Leere verkörpern . Harte Friedensarbeit bat

von 8 Mhlt und befähigt sie zu Leistungen ganz heroor-
E » Wenn auch natürlich die militärische

iirivlin, Lucht und Ordnung im vollsten Matze bei der
p ^ „ LIbilbung zur Anwendung gelangen , so wird doch das

^eler A» - ^ gewicht der Erziehung auf den Kriegszweck selbst
m iiinnss « Weise gelegt . Die Bekleidung der Gebirgs-

paßt sich den Anforderungen des Geländes in
A Hinsicht an . Weite Pluderhosen , die . unterhalb

Knies geschloffen sind , und eine bequeme , weit
schnittene Bluse (Litewka ) sind die Hauptstücke der
ontierung. Der Unterschenkel wird mit einer Roll-

asche umwickelt , und auf festen , gebirgsmätzig ge¬
igelten Schuhen schreitet der Soldat einher . Um den

ist ein Schal geschlungen , das Haupt bedeckt eine
iche Lagermütze . An Stelle des Tornisters trägt der
Iba! einen Rucksack und der Mantel aus Lodenstoff hat
Form des in den Alpenländern üblichen Umhanges,

wohnlich sind die Soldaten auch mit einem Bergstock
gerüstet. Zum Zwecke der Kriegsmäßigen Ausbildung
Gebirge lösen sich die Kompagnien im Frieden sehr
fig in Züge oder auch in Patrouillen auf , denen selb¬

ige Übungsaufgaben im Gebirge zugewiesen werden.
, hoch oben , losgelöst von aller Verbindung mit der

lmison, verbringen sie oft viele Tage , angewiesen auf
Verpflegung , die sie im Rucksack bei sich haben , oder
ihnen von kleinen Tragtieren nachgeführt wird . Auch
Gebirgsartillerie ist den Anforderungen des Gebirgs-
ges entsprechend organisiert und ausgerüstet . Das

legbare Geschütz wird wie der Schiebbedarf auf Trag¬
öden, mitunter Mauleseln , befördert . Das Pferde-
lterial für alle diese Truppen ist ein ganz eigentümliches,
wird gewöhnlich ebenfalls aus Gebirgsgegenden be-
fft, Bosnien und die Herzegowina besitzen einen aus»
eichneten Schlag von Gebirgspferden , klein und un-
ehnlich, aber unsagbar zäh und ausdauernd sind diese
e, und endlich so anspruchslos , daß sie auch unter den
Herigsten Verhältnissen ohne einen besonderen Auf-

von Futtermitteln fortkommen . Das bosnische
lgner ist durch Vererbung vorsichtig und sicher bis
äußersten Grenze der Möglichkeit . Wenn es mit
Reiter oder mit der Last auf dem Rücken aus

"Evfirden einherschreitet , so erkennt es unfehlbar
Stelle auf dem Wege , die ihm etwa be-

fch erscheint . Dann bleibt es plötzlich stehen und
mit dem vorwärtsgestreckten Hufe die Stelle,

"E auch passierbar ist . Nur dann , wenn die zweifel-
Stelle dem Druck des Futzes nicht nachgibt , tritt das

kx • / einet  ganzen Wucht weiter fort . Daraus er-
Feorüw . L M m dem oft schwierigen Gelände des Gebirges ein
er SitzuA U unterschützender Vorteil in bezug auf Zuverlässig¬
reise Este«W»." ./Arsche und überhaupt für die Fortbewegung von
das G<!etff̂ ven^und Material.
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Kriegs - und Notbrot.
Von

W . Roff -Hamvurg.
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Und doch ist es so . Es gibt in unserer Pflanzenwelt
eine Menge Zufatzmittel , die in Teuerungszeiten zur Ver¬
längerung der Kornvorräte benutzt werden können und
auch mit Erfolg benutzt ivorden sind . Hierher gehören
nicht nur Hülsenfrüchte , Eicheln , Kastanien , Rüben , sondern
auch Moos , Wurzeln , Baumrinde und sogar Sägemehl.
Nachstehend einige Rezepte , die teils in einer 1800 von
dem Arzt Lamperti herausgegebenen Schrift über Brot-
zusatzmittel enthalten , teils in dem Hungerjahr 1847
praktisch erprobt worden sind.

Lamperti empfiehlt in seinem Büchlein besonders zwei
Arten von Ersatzstoffen : Moosmehl und Mehl aus Klee¬
blüten . Das Moosmehl wird aus gereinigtem und dann
getrocknetem Sumpfmoos gewonnen . Zwei Teile Moos¬
mehl mit einem Teil Roggenmehl gemischt soll unter
Zusatz von Salz und etwas Kümmel ein wohlschmeckendes
Brot abgeben . Um Kleemehl zu bekommen , werden die
Blüten des weißen und roten Klees getrocknet und dann
zu Pulver zerstampft . Zu gleichen Teilen mit Moos - und
Roggenmehl vermischt , ergab dies unter Zusatz von
Kümmel und Salz ein wohlschmeckendes Gebäck , das zu
Anfang des vorigen Jahrhunderts in den skandinavischen
Ländern weit verbreitet war . Ebendort wurde auch ein
Brot mit Zusatz von Rübenmus bereitet , worüber der
Schwede Dr . Strandberg eine preisgekrönte Schrift ver¬
faßt hat . Gereinigte und geschälte Kohlrüben werden
gekocht und zu Mus zerstampft . Das Rübenmus wird
zu gleichen Teilen mit Roggen -, Gersten - und Hafermehl
unter Beigabe von siedend heißem Wasser vermischt und
dann zu Teig verarbeitet . Das Brot soll sich durch be¬
sondere Widerstandsfähigkeit gegen Verderben ausgezeichnet
haben . Übrigens wurde dasselbe Rezept in dem Not-

! jahr 1847 mit bestem Erfolg in Deutschland eingeführt,
i Aus demselben Jahr stammt auch das Eichel - und

Kastanienbrot . Die Eichel , die besonders stärkehaltig ist
(38 Prozent ), läßt sich zur Brotbereitung gut verwenden.
Die Kerne werden in Stücke geschnitten und dann solange
mit Wasser übergossen , bis das abfließende Wasser klar bleibt.
Darauf wird die Eichelmasse getrocknet , zu Mehl vermahlen
und dann mit gleichen Teilen Roggenmehl vermengt zu Brot
verbacken . Ähnlich war das Verfahren bei dem Kastanien¬
brot . Auch Malzabgang mit Roggenmehl vermischt wurden
zu Brot verarbeitet und als gesund und nahrhaft ge¬
priesen . Ferner stellte man aus Oueckenwurzeln Mehl
her . Die gereinigten Wurzeln wurden im Backofen oder
auch an der Sonne getrocknet und dann zu Mehl ver¬
mahlen , wobei 6 Pfund Queckenwurzeln 4 Pfund weißes
Mehl und 2 Pfund Kleie ergaben . Von dem Oberpräsi¬
denten von Brandenburg wurde seinerzeit das Mehl aus
der Queckenwurzel warm zur Brotbereitung empfohlen.
Auch Kürbis verwandte man zur Brotbereitung und die —
Kartoffel . Unser L -Brot hat also seine Vorgänger gehabt.
Während alle dieseZusatzstoffe einen mehr oder minder großen
Nährwert an und für sich haben , wollte der Tübinger
Professor v . Autenrieth — Holzmehl in Nahrungsstoffe um¬
wandeln . Der Herr , der damals eine Autorität auf medi¬
zinischem und naturwissenschaftlichem Gebiet war , ver¬
öffentlichte 1834 eine Schrift „Gründliche Anleitung zur
Brotbereitung aus Holz ", worin er auseinandersetzte , daß
feines Holzmehl sich durch geeignete Vorrichtung so zube¬
reiten lasse , daß es zum Teil eine Umwandlung in nährende,
stärkemehlhaltige Stoffe erfahre . Leider stellte sich in der
Praxis bald heraus , daß Holz eben Holz blieb und sich
auch durch die Zugabe von Milch und Getreidemehl nicht
in ein Nahrungsmittel verwandeln ließ.

Das war Notbrot . Über unser ü -Brot zu schelten,
liegt keine Veranlassung vor . Es ist noch lange kein Not¬
brot , wie es unsere Vorfahren gegessen haben , sondern
eine Speise , die nahrhaft und bekömmlich ist — was man
von den früheren Erzeugnissen nicht immer wird be¬
haupten können.

Aus Nah und Fern.
Hcrbor » , den 25 . Februar.

Feldpostbriefe an die deutschen Truppen , die in
geschlossenen Verbänden mit unseren
Bundesbrüdern zusammen  auf österreichischem
oder ungarischem Boden gegen die Russen kämpfen,
sind ebenso zu adressieren wie Feldpostbriefe an die
anderen deutschen Truppen . Sie erhalten die Post
durch die ihnen zugeteilten eigenen deutschen Feldpost-
anstalten . Dabei macht es keinen Unterschied , daß etwa
die von den deutschen Heeresangehörigen in der Heimat
eintressenden Briefe etwa bei einer österreichischen oder
ungarischen Feldpostanstalt aufgeliesert worden sind.
Wohl zu unterscheiden ist hiervon die Adressierung von
Feldpostbriefen an solche deutschen Heeresangehörigen,
die zu österreichischen oder ungarischen Truppenteilen
ab kommandiert  sind und die deshalb ihre Feld-
Postsendungen aus der Heimat durch Vermittelung öster¬
reichischer oder ungarischer Feldpostanstalten erhalten.
Sendungen dieser Art müssen in der Feldadresse die
Nummer der österreichischen oder ungarischen Feldpost¬
anstalt tragen , wie dies in Oesterreich und Ungarn für
die Adressierung der Feldpostsendungeu vorgeschrieben
ist.

^ Wie jetzt bekannt geworden ist , läßt die russische
Regierung in Sendungen an deutsche Kriegsge¬
fangene  keine Waren zu , deren Einfuhr in Ruß¬
land  auch sonst verboten ist . Ein solches Einfuhr¬
verbot besteht z . B . in Rußland für alle Schweine-
fleischwaren mit Ausnahme von Schweineschmalz , für
Spielkarten u . a . m . Es kann daher nur empfohlen
werden , sich vor der Absendung von Paketen an
Deutsche , die sich in russischer Gefangenschaft befinden,
genau zu vergewissern , ob der Paketinhalt russischen
Einfuhrverboten unterliegt.

Mit Beginn des neuen Schuljahres ist , wie die
Abteilung für Kirchen und Schulwesen der König ! .
Regierung in Wiesbaden bekannt gibt , an den ihr
unterstellten Schulen im ganzen Regierungsbezirk mit
Ausnahme von Frankfurt eine neue Fibel  in Ge¬
brauch zu nehmen . Diese Fibel ist herausgegeben von
der Lesebuchkommission des „ Allg . Lehrervereins im
Regierungsbezirk Wiesbaden " . Tie Fibel mit bunten
Bildern kostet gebunden 1 Mark . Ter Versand ist erst
Ende April zu erwarten.

(Bismarcks  100 . Geburtsta  g .) Der Herr
Minister der geistlichen und Untercichtsangelegenheiterr
hat verfügt : „ Da der 1 . April 1915 , der hundertjährige
Geburtstag Ottos von Bismarck , in die bevorstehenden
Osterferien fällt , so ist in den mir unterstellten

Schulen  bereits kurz vor Beginn der Ferien in wür¬
diger Weise des Tages zu gedenken . Dem Ermessen der
Anstaltsleiter wird es überlassen , die Gedenkfeier
klassenweise in einer der letzten Geschichtsstunden oder
gemeinsam für die ganze Schule unter Ausfall einer
Unterrichtsstunde zu veranstalten ."

rsr Dem Kgl . Oberförster Japing,  L >auptmann
d . L . aus S t r a ß e b e r s b a ch, welcher in den Kämpfen
vor Lodz verwundet wurde und sich z . Z . im Kranken¬
haus Steinbrücken befindet , wurde das Eiserne
Kreuz  verliehen.

Angabe von V orräten  in Melasse und
Zuckerprodukten hat nach einer Bundesratsverordnung
vom 12 . ds . Mts . zu erfolgen von allen Gewerbe¬
treibenden , Fabriken oder Verbrauchern , die über 10
Doppelzentner in Gewahrsam haben.

Limburg , 24 . Febr . Fürs Vaterland gestorben ist
Herr Amtsgerichtsrat Richard Held aus König-
st e i n i . T ., Oberleutnant und Kompagnieführer im
Landsturm - Bataillon Oberlahustein . Er befand sich auf
der Heimreise aus Frankreich , wo er ernstlich erkrankt
war , als ihn in Oberlahnstein der Tod ereilte.

— Tie Herrschaft der Brotkarte  beginnt laut
Bekanntmachung des Kreisausschusses im Kreise Lim¬
burg am 1 . März.

Schadeck . lieber den gemeldeten Unfall von hier
bringt das „Tiezer Kreisbl ." noch folgendes : Ein bei
der Landesbanknebenstelle beschäftigter junger Mann
von hier war auswärts auf der Suche nach Gold . Als
er abends nach Hause kam , zeigte er zwei in seiner
Wohnung anwesenden Jungen von 15 Jahren eine
Browning - Pistole , die er zu seiner Sicherheit mit auf
der Reise hatte , die aber noch > mit einer Patrone ge¬
laden war . Während des Hantierens und Betrachtens
der Pistole ging der Schuß los und die Kugel drang
dem Sohne des Landmanns Burkhardt so unglücklich
in die linke Schläfe , daß der Tod nach einigen Minuten
eintrat.

Wetzlar , 24 . Febr . An dem gestern unter dem
Vorsitze des Herrn Professor Dr . Prenzel  abge-
hlaltenen Abiturientenexamen am hiesigen Königlichen
Gymnasium waren 5 Oberprimaner beteiligt , welche
alle bestanden.

Aus dem Kreise Siegen , 24 . Febr . Ten Herren
Hauberg - und Gemeindevorstehern ist ein Rundschreiben
zugegangen , worin mitgeteilt wird , daß der Sieg -Till-
Verband der Gerbereibesitzer  sich bereit erklärt
habe , für die diesjährige Eichenlohe ( ohne Klopslohe)
aus den Haubergen und Gemeindewaldungen einen
Mindestpreis von 6 Mark für den Zentner zu zahlen,
vorausgesetzt , daß die Markt - und politische Lage keine
wesentliche Aenderung erfahre . Es ist dabei weiter
zur Bedingung gemacht , daß die Lohe sorgfältig be¬
handelt wird . Tie etwaige Gewinnung und Verwertung
von Kopslohe soll der besonderen Vereinbarung der
Genossenschaften und Gerbereien unterliegen . Betont
wird , daß es eine vaterländische Pflicht sei , eine mög¬
lichst große Menge von Eichenlohe aus den Markt zu
bringen , und es wird den Vorstehern ans Herz gelegt,
mit allen Mitteln daraus hinzuwirken , daß das Ab¬
hauen ungeschälter Eichenstangen unterbleibt . Ein Vor¬
verkauf soll nicht stattsinden , auch ist den Hauberg¬
genossenschaften die Wahl der Gerbereien sreigestellt.
Mit Rücksicht auf die zukünftige Verwertung der
hiesigen Eichenlohe wird vor der Annahme etwaiger
Angebote von Aufkäufern gewarnt , da einer augen¬
blicklichen Preissteigerung durch die Händler jedenfalls
spätere Schwierigkeiten ' dem Absatz der Lohe an die
Gerbereien gegenüberständen.

Berlin , 24 . Febr . Ter Abendschnellzug Trier - Saar¬
brücken st i e ß bei der Station Schoden  mit einer
leeren Maschine zusammen.  Führer und Heizer
beider Lokomotiven , sowie fünf Passagiere wurden ver¬
letzt ins Krankenhaus gebracht . Die Ursache des Un¬
falls ist unbekannt.

Leipzig , 23 . Febr . Tie in Frankfurt a . O . ab¬
gehaltene Wildwarenmesse  war mit Ware nur
mäßig beschickt . Mangels Klärung der Preisbasis liegt
noch viel Ware in erster Hand . Die Notierungen
stellten sich etwa wie folgt : Füchse 81/2—9  Mk ., Iltis
oa . 5 Mk ., Steinmarder 15 — 16 Mk ., Baummarder 18 Mk.

Karlsruhe , 24 . Febr . Seit gestern Abend gehen
im S ch w a r z w a l d bis in die Täler herab sehr er¬
giebige außergewöhnliche Schneefälle  nieder . Auf
den Höhen des südlichen Schwarzwaldes erreichte die
Schneehöhe einen Durchschnitt von 2xk  Metern bei sechs
bis sieben Grad Kälte . Auch die Vogesen  sind bis
weit herab mit Neuschnee bedeckt.

G Waflcrsnot in Italien . Das Flußbett des Tiber
steigt ständig . Die römischen Feuerwehrleute sind an»
dauernd auf der Straße nach Ostia , dem Überschwemmungs¬
gebiet tätig . Der Polq .üdirektor hat Mehl und Teig für
Ostia beschafft , dessen telegraphische und telephonische Ver¬
bindung mit Rom unterbrochen ist . Aus Genua wird be¬
richtet : In den ersten Morgenstunden verwüsteten die
stürmenden Meereswellen den Strand und rissen dieSchienen
auf der Strecke Genua -Spezia zwischen den Stationen Neiva-
Framura fort . Da infolgedessen jeder Eisenbahnverkehr un¬
möglich ist , müssen die Züge von Genua nach Rom einen
erheblichen Umweg macken.

0 Lehrbücher für Kriegsbeschädigte . Die Heeres¬
verwaltung und private Kreise sind bemüht , denjenigen
Kriegsbeschädigten , die nicht mehr in der Lage sein werden,
ihren bisherigen Beruf auszuüben , den Übertritt in einen
anderen Beruf nach Möglichkeit zu erleichtenr . Zu diesem
Zwecke wird es oft nötig sein , die Schulbildung der Be¬
treffenden , insbesondere in praktischer Beziehung (Buch¬
führung , kaufmännisches Rechnen , Briefschreiben usw .) zu
ergänzen . Der Vorstand der Gesellschaft für Verbreitung
von Volksbildung hat den Beschluß gefaßt , die für den
Unterricht der Kriegsbeschädigten erforderlichen Lehr - und
Übungsbücher unentgeltlich zur Verfügung zu stellen . Ge¬
suche sind an die Geschäftsstelle der Gesellschaft , Berlin NW52,
Lüneburger Straße 21 . zu richten.



O Drohender Bicrkrieg in München . Der Bezirks « t
ausschuß München des Kriegsausschusses für Konsumenten « !
Interessen. Zentrale Berlin , sprach sich in einer Ver - !
sammlung mit aller Schärfe gegen die Bierpreiserhöbung !
aus . Landtagsabgeordneter Schmitt sagte sogar, es bleibe l
nichts anderes übrig , als mit den schärfsten Mitteln vor - .
zugehen , d. h. daß die Konsumenten sich strikte jeden
Biergenusses enthielten . Man will zunächst beim General¬
kommando und beim Ministerium vorstellig werden.
Sollte das Ziel , die Bierpreiserhöhung um 4 Mark zu
verhindern , nicht erreicht werden, dann wird sofort eine
neue Versammlung einberufen werden, die über die
strenge Durchführung des Bookotts die nötigeu Matzregeln
beschließen wird.

O Geschlossene Briefe nach dem Westen . Nach einer
Verfügung des Reichspostamtes werden am 1. März für
die zum Regierungsbezirke Trier gehörigen Kreise
St . Wendel , Ottweiler , Saarbrücken (Stadt und Land ),
Saarlouis , Merzig und Saarburg , sowie für das Fürsten«
tum Birkenfeld die für den inneren deutschen Postverkehr
angeordneten Beschränkungen ausgehoben. Danach sind
von diesem Zeitpunkt ab wieder verschlossene Postsendungen
zulässig . Ebenso werden im Verkehr mit Elsaß-Lothringen
(ausgenommen die Kreise Altkirch, Colmar , Gebweiler,
Mülhausen und Thann ) und mit den zum Befehlsbereiche
der Festungen Straßburg und Neubreisach gehörigen
badischen Postorten Pakete, Wertbriefe und Postaufträge
zur Postbeförderung wieder angenommen , wenn die
Pakete keine schriftlichen Mitteilungen enthalten , und
die Wertbriefe und Postaufträge bei den Postämtern
lnicht auch Agenturen usw.) vorgelegt und geprüft worden
sind.
> ® Japaner und Engländer . Ein nettes Geschichtchen
wird in Japan über die erste Zusammenkunft erzählt , die
Gouverneur Meyer -Waldeck bei den Übergabeverhandlungen
in Tsingtau mit dem General Kamio hatte , einem Lieb¬
lingsschüler des deutschen Generals Meckel, der die
japanische Armee organisierte . Kamio sprach die Hoffnung
aus , daß Deutschland und Japan nie wieder in Waffen
gegeneinander stehen würden usw. Während dieser Zu¬
sammenkunft wurde der anwesende englische General voll¬
ständig als Luft behandelt . Als Kamio dann sagte:
„Meine Herren , durch die Gnade nieines Herrschers wird
Ihnen auch in Japan das Tragen des Degens gestattet ",
sagte plötzlich der Engländer : „Auch ich habe Ihnen mit¬
zuteilen . daß durch die Gnade meines Herrschers . . ." —
„Können Sie mir dies schriftlich zeigend " fragte scharf
Kamio : „Ich gebe Ihnen 24 Stunden Zeit , nach London
zu telegraphieren , sonst können Sie nicht Ihren Namen
unter dieses Protokoll setzen."

Hua dem Gericbtsfaat,
§ Der Prozeß Ohm vor drin Reichsgericht . Gegen iEwm.

den bekannten wegen verschiedener Straftalen bestraften
Dortmunder Bankier und gegen die mit ihm Verurteilten,
verhandelt augenblicklich das Reichsgericht . Die eingelegte
Revision stützt sich auf mancherlei Formfehler . Der Bericht¬
erstatter des Reichsgerichts -Senats sagt, daß hier ein ganz
seltsamer Fall vorliege , nämlich daß das Gericht dem Urteil
eine umfangreiche Abhandlung vorangeschickt habe , in der
es dargelegt habe , nach welchen Grundsätzen es entscheiden
werde . Es handle sich hierbei besonders um wisienschaftlich-
theoretische Erörterungen über die Entscheidung prozessual
wesentlicher Fragen , besonders über die Fragen des Bilanz-
vergehens , der Untreue und des Börsengesetzes . — Auch der
zweite Tag der Verhandlung , der Mittwoch , wurde mit
der Erörterung dieser Angelegenheiten ausgefüllt.

8 Bestrafung eines aufsässigen französischen Kriegs-
gefangcnen . Der französische Kriegsgefangene LouisAudran,
der in dem Gefangenendepot Traunstein interniert war.
wurde vom Kriegsgericht zu 13 Jahren Gefängnis wegen
tätlichen Vergreifens an dem Wachtposten verurteilt . Rur
mit Rücksicht auf seine geminderte Zurechnungsfähigkeit
wurde ein minder schwerer Fall angenommen , da sonst auf
Todesstrafe hätte erkannt werden müssen.

- Märkte.
Limburg , 24 .Febr . (Wochenmarkt .) Butter

das Pfund 1,30 M ?., Eier das Stück 10 Pfg.
Limburg , 24 . Febr . Ter gestern dahier abgehaltene

Vieh markt  war von Käufern und Verkäufern gut
besucht , der Handel lebhaft und der Auftrieb aller
Gattungen von Vieh ein fehr starker . Die Preise stellten
sich wie folgt : Kühe und Rinder 70—90 Mk ., Kälber
per Pfund 75—80 Pfg . Trächtige und frischmelkende
Kühe und Rinder 400 bis 500 Mk . Mastrinder und
Stiere 180 —260 Mk . Der Schweinemarkt  war
ebenfalls gut befahren und der Handel flott . Läufer
galten das Paar 80—100 Mk ., Einlegschweine das Paar
120 —160 ,Mk . und Saugferkel das Paar 20—30 Mk.
Ter nächste Markt wird am 3. März abgehalten.

1 ßandefo -Zeftung.
Berlin , 24. Febr . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:

513 Rinder , I960 Kälber. 755 Schafe. 16 424 Schweine . —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber b) 97
bis 100 (58- 60). o) 87—92 (52- 55), d) 84—88 (48- 50), e) 67
bis 82 (37—45). — 3. Schafe fehlen. — 4. Schweine : b) 110
(88). c) 102—110 (82- 88), d) 95—105 (76- 84. e) 83—95 (66- 76),
f) 97—100 (78—80). — Marktverkauf: Rinder unverkauft. —
Kälber glatt . — Sckare nicht ganz auszuverkaufen. —
Schweine glatt.

Letzte Nachrichten.
Köln , 25 . Febr . (TU .) Wie der Berliner Korre¬

spondent der „Kölnischen Zeitung " erfährt , war die
vom amerikanischen Botschafter überreichte Mitteilung
gestern Gegenstand eingehender Prüfungen durch die
beteiligten Regierungsstellen . Tie Mitteilung soll An¬
regungen enthalten , über deren Inhalt bisher nichts
verlautet . Tie amerikanischen Vorschläge scheinen einer
Verständigung über die während des Seekrieges gegen
England auftauchenden Schwierigkeiten die Wege ebnen
zu wollen.

Berlin , 25 . Febr . Unter der Ueberschrift „ Eng¬
lische Uebertreibungen " veröffentlicht das „Berliner
Tageblatt " folgende Mitteilungen seines Korrespon¬
denten aus Slnis : Die englische amtliche Darstellung
über den jüngsten englischen Luftangriff kam mir schon
auf . den ersten Blick etwas gefärbt vor . Nach ! dieser
Darstellung sollte u . a . der ganze Bahnhof Ostende-
See niedergebrannt sein . Jetzt habe ich bei der Nach¬
prüfung festgestellt , daß der Bahnhof nur teilweise und
nicht einmal erheblich beschädigt worden ist . — Diese

Feststellung eines keineswegs deutschfreundlichen Korre¬
spondenten eines ziemlich deutschfeindlichen Blattes
(Thd ) charakterisiert den Wert der amtlichen englischen
Darstellungen , bemerkt das „Berliner Tageblatt " dazu.

— In einem Leitartikel über die deutschen Siege
in Ostpreußen schreiben der „ Vossischen Zeitung " zu¬
folge die „Times " : Unsere Nachrichten aus Peters¬
burg sind in der letzten Zeit abgeschnitten . Wir wissen
nur von ungefähr , daß Rußland auf den Krieg nicht
vorbereitet war und noch jetzt Zeit braucht , um seine
Armeen und Hilfsquellen ins F ^ld zu führen . Tie
Ungewißheit zwingt uns , die Ereignisse vorsichtig zu
beurteilen . Die Flut der neuen deutschen Korps , die
über Ostpreußen hereinbrach , ist augenscheinlich dem
Stabe des Großfürsten überraschend gekommen . Man
wird auf weitere derartige Ueberraschungen vorbereitet
sein müssen .

— Ter Pariser „Excelsior " hat laut „Berliner
Tageblatt " einen Spezialkorrespondenten nach den Laza¬
retten hinter der Front gesandt . Dieser steUte fest,
daß der französische Sanitätsdienst trotz aller Ver¬
sprechungen des Kriegsministers noch immer sehr
mangehaft organisiert ist.

— In einem Telegramm meldet „Daily Telegraph"
aus Bilbao : Es hatte geheißen , datz in dem dortigen
Hafen am 18. Februar etliche 20 Dampfer eingelaufen
seien , mit der Absicht , ihr Aeußeres durch neutrale
Farben zu verändern und fremde Namen >an den Schiffen
anbringen zu lassen . Wie der Deutschen Tageszeitung
jetzt gemeldet wird , handelte es sich ausschließlich um
englische Dampfer , die jetzt in diesem spanischen Hasen
ihr Aussehen verändern.

Lyon , 25. Febr . „Nouvelliste " meldet : In ganz
Südsrankreich herrscht ein furchtbares Unwetter . In
den Gebirgsgegenden liegt hoher Schnee , sodaß die
Bahnverbindungen nur mit großer Mühe und großen
Verspätungen auftecht erhalten werden können . Zahl¬
reiche Telegraphenlinien wurden zerstört . Im Mittel¬
meer herrscht starker Sturm.

Gens , 25. Febr . (TU .) Die Flucht ans Reims und
seiner Umgebung dauert in verstärktem Maße fort.

Genf , 25. Fsbr . (TU .) Wie der Pariser Herald
aus New -Aork meldet , hat das Staatsdepartement der
Vereinigten Staaten in Verfolg eines chinesischen Er¬
suchens in freundschaftlicher Weise von Japan eine
Anzahl Aufklärungen erbeten , die mit dem Konflikt
Japans und Chinas in Zusammenhang stehen.

Kopenhagen , 25. Febr . (TU .) Ein offizielles Tele¬
gramm aus Singapore meldet , daß die Meuterei aus
Neid über einige Beförderungen entstanden sei . Mehrere
Bataillone eines Regiments hätten den Gehorsam ver¬
weigert , doch seien die Unruhen von den übrigen Regi¬
mentern und einer Abteilung Sikhs sowie von Truppen
der englichen und verbündeten Kriegsschiffe bald unter¬
drückt worden . In einem Reuter -Telegramm aus Tokio
wird gemeldet , daß Marinesoldaten von japanischen
und französischen Kriegsschiffen gelandet seien und daß
mehrere Japaner im Kampf verwundet wurden.

Amsterdam , 25. Febr . (W . B .) Aus Washington
meldet das Büro Reuter : Ter amerikanische Dampfer
„Carib " ist in der Nordsee auf eine Mine gestoßen
und gesunken . Er hatte 4600 Ballen Baumwolle an
Bord.

Rom , 25. Febr . (TU .) In Neapel erklärten die
organisierten Arbeiter nach zwei Tagen intensiver Ar¬
beit den Generalstreik infolge der Brotteuerung . Sie
verlangten Herabsetzung des Brotpreises , der 50 Cents
beträgt , auf 35 Centimes . 8000 Streikende durchzogen
die Straßen der Stadt und hielten die Straßenbahnen
von Portici und San Giovanni aus . Mittags zogfn
sie vor das Municipium und die Präfektur , um den
Behörden ihre Wünsche darzulegen . Ein großer Teil
der Garnison wurde in der Kaserne konsignieri . Bis¬
her ist aber kein ernster Zwischenfall vorgekommen.

Konstantinopel , 25. Febr . (TU .) Nach hier ein¬
gelaufenen Informationen erschossen die Engländer in
El Kntna am Suezkanal 24 unschuldige Aeghpter als
Warnung . Sie verurteilten den ägyptischen Offizier
Elans Abdulla zu lebenslänglicher Kerkerarbeit . Tie
Engländer behalten am Suezkanal die englischen und
indischen Truppen . Die australischen Truppen schicken
sie nach -dem Inneren des Landes . Einige australische
Soldaten wurden erschossen , weil sie ihre Unzufrieden¬
heit zum Ausdruck brachten . Gegen die Senussi sandten
die Engländer 30,000 Mann englische Truppen.
Zwischen dem neuen Generalkommissar und dem Ober¬
kommandanten Maxwell sind Differenzen entstanden.
Beide handeln gegeneinander . Im Namen des Khe-
diven Abbas Hilmi sind durch eine geheime Organi¬
sation Ausrufe verbreitet und an allen öffentlichen
Gebäuden angeklebt worden . Durch diese wird die
Bevölkerung aufgefordert , die Rettung Aegyptens durch
die osmanische Armee in Ruhe abzuwarten . Alle
energischen Untersuchungen der Polizei , um die Täter
ausfindig zu machen , sind bisher erfolglos geblieben.
Die englische Polizei sucht eifrig nach acht Deutschen,
die mit den aus der Türkei ausgeführten Israeliten
nach Aegypten gekommen sind . Die Nachforschungen
blieben bisher erfolglos.

London , 25. Febr . (W . B .) Tie Admiralität teilt
mit , daß der Hilfskreuzer „ Clanmonaught seit dem
5. Februar vermißt wird . Man fürchtet , daß er im
Sturm verloren ging . Trümmer des Schiffes sind an¬
getroffen worden.

London , ”25. Febr . (W . B .) Das Reuter -Büro
meldet aus Ramsgate : Das Fischerboot „Gratia"
landete hier 14 Matrosen von der Bemannung des
Dampfers „Oakleh " , der gestern Nachmittag südöstlich
von Nye torpediert wurde . Ter erste Ingenieur sagte
ans , er habe das Periskop eines Unterseebootes ge¬
sehen . Ter Rest der Mannschaft wurde in Dover
gelandet . Die „Oakley " versank heute Morgen auf der
Höhe von Folkestone , während sie nach Dover geschleppt
wurde.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Sekanntmachunaen der stadl. L-errv,
zu Herborn.

Sek «mrirm « ümnn.

gewesenen St^Die am 15 . d. Mts . fällig
städtische Abgaben , nämlich:

1. Staatssteuer für 4. Viertel 1914,
2. Gemeindesteuer für 4 . Viertel 1914,
3 Nachtragsumlage für 1914,
4. Schulgeld für 4. Viertel 1914,
5. Waffergeld für 3. Viertel 1914,
6. Wehrbeitrag2. Drittel.
7. Sonstige Gefälle

find späteste»« bis zum 1. I. Mts. zu zahlen
März er. wird mit der kostenpflichtigen Beitreibung

Hcrborn. den 25. Februar 1915.
Die Ttadj
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«bend
«hrlic

Holzversteigerung.
Montag , den I . März , vormittags io|

kommt in den hiestgen Gemeindewaldungen , Distrikt!
und Singetberg , an Ort und Stelle nachstehender
Versteigerung:

47 Rm . Buchen -Scheit und -Knüppel,
700 Buchen-Wellen,
104 Rm . Nadelholz -Scheit und -Knüppel.

Das Nadelholz -Brennholz in Rammelsheck
mühlsweg ist vorher einzusehen und kommt
Singelberg zum Ausgebot . Zusammenkunft bei
mühle oberhalb Amdorf.

Amdorf , den 24. Februar 1915.
Rompf . Bürger«

1

in

Holzversteigerung.

Kon der
sagt, sie
denn, so:
Zeichnun
einem nr
weil Ten
effchöpfli
gegen eir
!ilnd alle

Hai,

Oberförsterei Oberscheld versteigert Dom
den 4 März d IS ., vorm , von 10 Uhr
Schwidt 'schen Wirtschaft zu Eisemroth aus d>
orten Schultheisekopf (36 b), Fallseite (40 ), Höhe!
Hetzsetfen (22 ), Dunfilöcher (23 a , b), Schmidtberg
Büchs (26 c), Weihersette (26 d ), Struhr (27 a ) u.
der Schutzbezirke Tringenstein u . Wallenfels (Red!
Kraft ) : Eichen : 6 Rm . Schi . u. Kppl . Buche«
Nutzscheit, 506 Rm . Schr ., 381 Rm . Kppl ., 65 Rm.
7450 Wlln ., 80 Rm. Rsr . (ungeformt ) And . La
4 Rm . Scht . u . Kppl . Nadelholz : 9 Rm . Scht.

Die betr . Bürgermeistereien , rnsbesondere Tri
Oberndorf und Eisemroth , werden um ortsübliche
machung ersucht.

gibt wetterfesten Hochglanz
färbt auch bei Regenwetter nichtal

A.iiemiger Fabrikant : Carl Gentner in Göpplagca»

Für unsere Abteilung Kesselschmiede
dauernde Beschäftigung größere Anzahl

Hilfsarbeite
gegen hohen Lohn , Prämien - und Mittagessen -Vn
Logis - und Mitiagefien -Gelegenheit im Wert.

Ziegen lothringer Werke,vorm.b.K'her
Aktiengesellschaft,

Abteilung Dreisbach.
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15. Forts

srficker™.r$femwolIe
deren Echtheit garantiert dieser |

ahrenf,
8 !q

FABRIK MARKE

THatobörfterri
beste Schweisswollen

, Für 5trümpfe &Socken,nicht einlaufend
nicht Filzend.

Qualitäten
Sfa rh-  Extra -/Y\«ttel -

k(bin*asr«)_
(Srtmwollsplnnerei - fllrona - Babreifteld

-Fein.
Bbrerrfeld

Kopfparajiteu,
Wanzen, Flöhe nebst Brut vertilgt
sicheru. rasch „Kratzi“. Fl . 50 Pfg.
Herborn : Friedr . Michel, Drogerie.

'RholnSsehe*
Cliflilinm 81
l w Äet*8B«hiiÄaii, B'M
1 r.lre*tlon; Frofnsaoi'j

WUMW

Tüchtiger

für Licht- und
kann sofort eintreten
Heinrich Gerlachl
Klempnerei undM

auf einen Monat
zur Aushilfe gesucht' ,
in der Exped . des Kr

KirchlicheD
Herbor»■ |

Donnerstag , den 2»
abends 8 Uhr in «

Passionsgott»
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